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Ungarrrs Dank.
Mackensen interniert.

Budapeft,  17 . Dez. Generalfeldmarschall von
Mackensen  traf Montag mittag aus dem Franzstädter
Bahnhof in Budapest ein. wo ihn eine aus etwa 200
Mann bestehende Bereitschaft der Budapestcr Garnison
unter Führung des Regierungskommissars der Solda¬
tmräte Dr . Pogany erwartete . Major Geroe aus dem
ungarischen Kriegsministerium teilte dem Generalseldmar-

: schall mit , daß er und seine Armee auf Wunsch des
französischen Kommandos in Ungarn imerniert werden
müßten. Mackensen berief sich aus die Bestimmungen des
»affenstillstandsvertrages , die von einer Internierung
adsehen, und zog sich zurück zur Beratung mit seinem
Stabe . Major Geroe unterbrach jedoch alsbald die Be-

■ sprechung und erklärte kurz angebunden , dem Feldmar¬
schall zehn Minuten Bedenkzeit geben zu wollen , ob
er geneigt sei, sich mit ihm in. Automobil zur ungari¬
schen Regierung zur Besprechung der Einzelheiten zu

: begeben. Inzwischen umzingelte die Bereitschaft den
ganzen Bahnhof , sperrte sämtliche Ausgänge und kop-

\ pelte die Lokomotive des Zuges ab . Rach Ablauf von
! zehn Minuten erklärte sich Mackensen bereit , Major

Geroe zu folgen, und fuhr mit ihm im offenen Automo¬
bil ins Ministerpräsidium , wo er mit Karolvi und meh¬
reren Mitgliedern des Kabinetts eine mehrstündige Be¬
sprechung hatte . Mackensen legte Verwahrung ein gegen
die Vergewaltigung und bat , die deutsche Regierung
von dem ganzen Vorgänge zu verständigen . Schließlich
fügte er sich jedoch, daß er in der Gemeinde F o 1h in.
Pester Komitat interniert werde . Mackensen wird im

^Schloß des Grasen Ladislaus Karolia wohnen , wo
i ihn 50 erlesene Soldaten des 1. Honved-Jnsanterie -Re-

giments bewachen werden . Die in seiner Begleitung be¬
findlichen Militärpersonen werden teils im Schloß , teils

j in Bauernhäusern untergrbracht.
B u d a p e st, 17. Dez. Der barsche Ton , mit wel¬

chem der Major Geroe  dem Generalfeldmarschyll von
Mackensen  zehn Minuten Bedenkzeit gab , ob er

! seinen Weisungen folgen wolle oder nicht, veranlaßt
j A z U j s a g zu der Bemerkung: „Eine Welt mußte

Zusammenstürzen, ehe dieser tragische Auftritt ersolgte.
Wir beweinen diese in Trümmer gegangene Welt nickt,

' bedauern aber tief, baß der unglückliche große Sohn
einer gestürzten Nation , der unser Gast ist, der bei Gor-
lice, Hermannstadt und Belgrad dieses Land gerettet
hat, in der ungarischen Hauptstadt in einem solchen
Tone angesprochen wird . Wir glauben nicht, daß die

! Negierung der Republik den Herrn Major angc>»iese>,
1 haben wird , mit dem gestürzten Heerführer , vem einst

gefeierten Abgott von Millionen , in solchem Tone zu
1 . unterhandeln ." — „Budapesti Naplo " erfährt , daß aus

Wunsch der Franzosen die aus dem Elsaß komincnden
j Soldaten der Armee Mackensen von den übrigen abge¬

sondert aus der Donaucnsel Schütt untergebrachr werden.

Die Grütze der Stimmbezirke.
Aus der Bestimmung der Wahlordnung jür die

! Nationalversammlung , toonach jeder Stimmbezirk
durchschnittlich 2500, höchstens 3500 Einwohner

[ (nach der Volkszählung von 1910) umfassen soll, ist
j gefolgert worden , daß die kleinen Gemeinden

so zu einem Stimmbezirk z ü s a m m e n g e -
legt  werden müßten , daß der Bezirk ungefähr 2500
Einwohner zähle. Dem tritt ein Ruicdschreiben des Staais-

[ sekretärs des Innern entgegen, worin es heißt:
Oberster  Grundsatz für die Abgrenzung der

' Stimmbezirke ist die Bestimmung , daß die Stimmbezirke
möglichst mit den Gemeinden zusammensallen und nur
große Gemeinden in mehrere Stimmbezirke zerlegt, kleine
mit benachbarten zu einem Stimmbezirk vereinigt wer¬
den sollen. Da nach der Wahlordnung eine Ueberschrei-
tung der Durchschnittszahl von 2500 um 1000 Einwoh¬
ner zulässig ist, versteht es sich von selbst, daß die
Größe der Stimmbezirke auch unter dem Durchschnitt

; bleiben kann. Nach wie vor können | also für die Ab¬
grenzung der Stimmbezirke in weitem Umsang Zweck¬
mäßigkeilserwägungen maßgebend sein. Die Stimm¬
bezirke dürfen weder so groß sein, daß die Wahlbetei¬
ligung , z. B . infolge zu großer Entfernungen oder schlech¬
ter Verbindungen , beeinträchtigr wird , noch so klein, daß
die Geheimhaltung der Wahlen wegen der geringen
Zahl der Wähler in Frage gestellt wird.

Zugleich wird in dem Rundschreiben bemerkt, daß
eine Aenderung  der Wahlordnung vorbereitet wird,
wonach die Anordnung der Wählerlisten auch in Land¬
gemeinden zulässig sein soll, und außerdem die Mög-
lichkeit gegeben wird , daß in großen Stimmbezirken die

Vahlen ' gleichzeitig in zwei verschiedenen Zimmern des
!Ür die Vornahme der Wahlen bestimmten Gebäudes
latif .nden können.

Wils»« tu Paris.
Die Trinksprüchc in französischer Betrachtung.

WB . Ueber die zwischen Poincarce und Wilson ge¬
wechselten Trinksprüche schreibt der „T e m p s ": Nach
Wilsons und Poincarees Auffassung könne der Völker¬
bund nur in Stufen gebildet werden . Zuerst müßten die
Verbandsländer und die Vereinigten Staaten die Festig¬
keit der freundschaftlichen Beziehungen und die Siche¬
rung gegen neue Kriege herbeifcihren; dann erst werde
man Deutschland miiteilen können, in welcher Weise es
in den Völkerbund ausgenommen werden könne. Das
werde in erster Linie von den Deutschen selbst abhängcn:
sie müßten beweisen, das; sie die neue Weltordnung
aufrichtig annähmen . Bisher sei es nicht gestattet, ihnen
ein Reuezeugnis auszustellen . — Die „Humani  1 ee'
hebt dagegen hervor , daß zwischen beiden Trinksprüchen
grobe Unterschiede bestünden. Während Poincaree von
Völkerbund, unter Vermeidung des Wortes selbst, nui
im Vorubergehen spreche und erkläre, daß vas mnz-
tige Bündnis der Nattonen ausschließlich dre Verbands¬
mächte umfassen müsse, im übrigen auch sage, daß dceser
Krieg seiner Ansicht nach der letzte sei, sec Wclzons Ant¬
wort über diesen Hauptpunkt klar und fest. Wctton er¬
innere daran , daß man den Krieg habe gewinnen müs¬
sen. damit der künfttge Weltsciede gesichert sei; er betone
weiter , daß eine Grundlage für die Arbeit und da» Gluck
der zahlreichen am Kriege beteiligten Völker gelegt wer¬
den müsse, die berufen seien, nach dem Sturz des Ab¬
solutismus und des Militarismus au einem dauerhaf¬
ten Frieden milzuarbeiten.

Die englische Presse.
Die englischen Blätter erklären sich mit den Trink¬

sprüchen des Präsidenten Wilsons und des Poincarees
einverstanden. Die „M o r n i n g Post"  ist der Mec
nung , daß die in Frankreich angerichteten Verwüstungen
nicht mit Geld bezahlt werden könnten. Als eine Ent¬
schädigung dafür könne man ab§r nötigenfalls eine
Annexion der deutschen Industrie betrachten. Aus jeden
Fall 'müsse Deutschland streng bestraft werden . — Die
„Time  s " fordert ebenfalls eine Bestrafung Deutsch¬
lands . — Der „Observer"  bemerkt , Wilson sec nach
Europa gekoncmen, um seine Ideale an den harten Tat¬
sachen prüfen zu können. Er werde erkennen, daß es
die englische Seemacht gewesen sei, die die Freiheit und
die Gesittung vor der Vernichtung gerettet habe. Man
dürfe hoffen, daß die Auffassung des Präsidenten von
der Freiheit der Meere die Lebensinteressen Englands
nicht berühren werde.

Das „Hollandsche Ncews Bureau " nieldet aus Paris:
Präsident Wilson  ha te am Dienstag mit E l e-
m e n c e a u eine etwa einstündige Unterredung , die nur
dazu dienen sollte, in Fühlung miteinander zu kommen
Wilson und seine Ga tcn werden Donnerstag in Paris
sein, wenn der König von Italien  kommt , doch
werden sie an den Festlichkeiten nicht teilnehmen . Wie
es heißt, wird Wilson  das Weihnachtssest bei den
amerikanischen Truppen in Trier  feiern.

Ein Amsterdamer Blatt meldet aus L o n d o n,
daß Bonar Law, Balfour , Lord Reading und vermut¬
lich Lord Milner , General Smuts und Barnes den
englischen Ministerpräsidenten , Lloyd George, nach P a-
r i s begleiten werden . Man glaubt , daß Lloyd George
auch die Arbciterabgeordne :en Elynes und Thomas zur
Friedenskonferenz  einladen wird.

Ter englische Premierminister,  Lloyd
George,  wird Ende dieser Woche zur Begrüßung
Wilsons  nach Frankreich reisen. Dann werden dort
sofort Besprechungen  mit den Vertretern der
Verbündeten in Gemeinschaft mit Wilson beginnen . Man
erwartet , daß diese Besprechungen binnen einer Woche
beendet sind, cmd daß damr in der ersten Januarwoche
die große Friedenskonferenz beginnt . Präsident Wilson
wird diesen Besprechungen jedenfalls während der er¬
sten drei Wochen beiwohnen , so daß sein Eintreffen in
London erst Ende Januar erwartet werden kann.

Der Waffe«srillftsms.
Das Finanzabkommen.

(d,) Aus Paris wird gemeldet: Das Finanz¬
protokoll , das in Trier  bei der Verlängerung
des Waffenstillstaccdsvertrags unterzeichnet wurde, um¬
faßt folgende Paragraphen:

1. Deutschland verpachtet sich, nicht ohne Billigung
der Verbündeten über sein Material , über seine For-

verungen an vas Ausland oder über seine ausländischen
Wertpapiere , gleichgülüg , ob sie der Regierung , den
Sparkaffen, Gemeinden oder Gesellschaften gehören, selbst-
ständig zu verfügen . 2. Deutschland verpflichtet sich, in
Uebereinkunst mit den Verbündeten Maßnahmen zu tres-
scn, um so schnell wie möglich die Interessenten in die
Lage zu versetzen, Entschädigungen für die inc besetzten
Gebiete verlorenen oder gestohlenen Werte zu verlangen
oocr wieder in den Besitz der beschlagnahmten Waren
zu koncmcn. 3. Deutschland verpflichtet sich, unter be¬
stimmten Bedingungen die Forderungen der Elsaß-Loth¬
ringer am Verfalllage zu bezahlen und die freie Ver-
sügung der Elsaß -Lothringer über ihr Eigentum nicht
zu hindern.

Die Fischerei sreigegeben.
(d.i Aus Kiel  wird berichtet: In der D'.ensmgs-

sitzung der deutschen Kommission und der Besichtigungs-
kommrssion des Verbandes wurde die R o r d s e e s i -
s che r e i in der Deutschen Bucht freigegeben. Tie Grenzen
dieses Gebiets gehen von Horns Riff-Feuerschiff über
Helgoland—Borkum-Riff—Westerend-Feuerschiff bis zu,
Emsmündung . Ueber die Freigabe der Fischerei in
der Ostsee wird die gegnerische Kommission sich erst
nach Kenntnisnahme der Bedingungen des verlängerter
Waffenstillstandsvertrages äußern . Eine andere Kom¬
mission, deren Ankunft rechtzeitig bekanntgegeben wird,
wird die noch nicht erledigte Besichtigung sortsetzen.

gut TagevgeschichLe.
Deutsches Reich.

— Ueber die Gründe des Rücktritts des Kriegs-
minifiers Scheuch verlautet erstens, daß die Hetz«
gegen die Offiziere  andauect , und saß di,
Einsprüche des Krcegsminisiers dagegen erfolglos ge
blieben sind, zweitens , daß die Tätigkeit des Kriegs
ncinisters durch den Vollzugsrat und die Soldatenrät,
in einer Weise gehemmt wird , die er nicht weiter ver.
antworten zu können glaubt.

— Wie das M i l i t ä r k a b i n e t t, so ist nun
mehr auch das Marinekabinett des Kaisers
aufgelöst bezw. sein Name geändert und es dem Reichs
marineamt unterstellt worden . Das Marinekabcnett führ
nunmehr dce Bezeichnung „P e r j o n a l a mt im
Reichsmarineamt"  und untersteht dem Marme-
staatssekretär.

— Laut „Kölnischer Vollszectung " erhob namens
des preußischen Episkopats der Kölner Kardinal von
H a r t m a n n energischen Protest  gegen die Will¬
kür, die in der Verfügung der Regierung zutage tritt,
und gegen die den Bestimmungen zugrunde liegend«
verkehrte Auffassung von der Ausgabe der Schule. Der
Protest schließt: Niemals wird das kacholische Volk sich
gefallen lassen, daß an Stelle der christlichen Religion
ccn von Gott und Christus losgelöster kraftloser Moral¬
unterricht gesetzt wird.

— In der in- und ausländischen Presie ist verbrei-
tet worden , daß die deutsche Regierung die Accswei-
sung der Deutschen aus Elsaß -Lothrcn-
gen  damit beantivorte , sämtliche Elsaß -Lothringer aus
Deutschland auszuweisen . Demgegenüber ist sestzustellen,
daß diese Meldung aus freier Erfindung beruht.

Polens Bruch mit Deutschland.
kd.) Eine Erklärung aus Berlin über Polens

Bruch mit Deutschland  besagt folgendes : Die
kurzen Angaben , die bisher über den von der polnischen
Regierung herbeigeführten Abbruch der diplomattschen
Beziehungen zu Deutschland vorliegen , lassen klar erken¬
nen, daß sie sich bei der Begründung dieses Schrittes
nur auf n i cb1 i g e Vorwände  gestützt hat Wenn
sie behauptet , daß die Fortsetzung von Verhandlungen
mit Deutschland zwecklos und unter Umständen sogar
schädlich für die innere Ordnung Polens sei, so mag
demgegenüber nur darauf hingewiesen werden, daß,
solange die deutsche Ottupation in Polen bestand, Ruhe
und Ordnung im Lande herrschte. Weder haben in dieser
Zeit bolschewistische Unruhen noch Pogrome stattgescm-
den. Die unlauteren Elemente konnten erst dann hervor-
tteten , als die deutschen Truppen zurückgezogen waren.
Anscheinend suhlt die polnische Regierung sich dieser
Bewegung selbst nicht gewachsen und versucht eS nun,
Deutschland die Schuld aufzubürden . Beweise für ihre
Behauptungen werden ihr nicht zur Verfügung stehen.

Wie dem Hirsch-Bureau mctgeteilt wird , verläßt die
Berliner polnische Gesandtschaft in Kürze Berlin , um sich
nach Warschau zurückzubegeben. Tie Geschäfte der pol¬
nischen Gesandtschaft werde» vom Berliner dänischen Ge¬
schäftsträger weitergeführt.



J

Pole » .
( * ) Das Warschauer Regierungsorgan „Monitor*

veröffentlicht ein Dekret der polnischen Re¬
gierung,  durch das die Wahlen zur polnischen Kon-
srtt>:,mte für den 26. Januar angesetzt werden . Dabei
werden auch fiir preußische Teilgebiete Wahlen ausge¬
schrieben, und zwar fiir Karthaus , Allenstein, Thorn,
Posen , Gostvn, Oppeln , Beuthen , Katwwitz, Danzig,
Flatow , Neiße.

Luxemburg.
( * ) Rach einer Mitteilu <rg der luxemburgischen

Postverwaltung wird für die Zeit vom 15. bis 31. De¬
zember der gesamte Paket-, Postanweisungs -, Postaus-
trags - und Rachnahmeverkehr, sowie der Austausch von
Einschreib- und Wertbriefen zwischen Deutsch¬
land und dem Großherzogtum Lurem-
burg eingestellt.

Koloniales.
Unsere afrikanischen Kolonien.

R- Aus Amsterdam  wird gemeldet: Der Finanz¬
minister des Südafrikanischen Bundes erklärte iu einer
öffentlichen Rede, man könne beinrhe mit Sicherheit dar¬
aus rechnen, daß in absehbarer Zeit Deutsch - Süd-
w e st a s r i ka dem Bunde angegliedert würde . Da die
Weißen Bewohner dieses Gebietes größtenteils Deutsche
seien, müffe noch sestgestellt werden, was die Verbün¬
deten ihretwegerr auf der Konferenz beschließen würden.
Der General -Gouverneur Buxton erklärte in einer Ver¬
sammlung von 10 000 Personen zu Johannesburg , Süd-
West- und Ostafrika würden unter keinen Umständen an
Deutschland zurückgegeben werden.

Allerlei Nochrichten.
Unsere Verluste.

TU Ter „Vorwärts * schreibt: In Ergänzung unse¬
rer seinerzeiligen Mitteilungen über die Größe der deut¬
schen Verluste im Weltkriege, können wir über die Ge¬
samtzahl der deutschen Verluste bis zum 30. November
1918 folgendes Mitteilen : 1 600 000 Tote , 203 000
Vermißte , 618 800 Gefangene, 4 064 Verwundete . Ge¬
samtverluste somit 6 485 000. — Rach amtlichen Feststel¬
lungen sind im Kriege 58 500 Offiziere gefallen . Die
Zahl der verwundeten , erkrankten, erblindeten und stechen
Offiziere übersteigt 200 000. Unter ihnen befinden sich
auch Offiziere, die mehr als fünfmal verwundet waren.

Beschlagnahmte U -Boote.
In Barcelona  ist ans C a t t a r o „U. 47“

mit 27 Mann eingelaufen . In Cartagena haben die
Seebehörden „U. 39* beschlagnahmt und die Besatzung
an Land gebracht.

Wie wird die „Constituante"
aussehen?

NrisiHcrhstt auf allen Seiten.
,chl der Istegirrung herrschen starke Gegensätze in

b;y . : auf die Wahlen zur „Constituante ", zur ver-
saj, .... ' gebenden Nationalversammlung . Nach altende-
motratischen Grundsätzen ist diese Versammlung sofort
nrntz einer Revolution zu berufen , damit , das neue,
durch die Revolution geschaffene Volkshaus sogleich
wohnlich im Sinne der „Selbstbestimmung " eingerich¬
tet werde.

In Rußland haben weder die Kerenski-Leute nach
der ersten Revolution , noch die Leute um Lenin,
die Bolschewiki, nach der zweiten , die Einberufung
der Nationalversammlung für angebracht gehalten , weil
sie befürchten mußten , daß di- Wahlen eine erdrückende
Mehrheit gegen die Regierung des Industrie -Proleta¬
riats eraeben würde. . . . ..

f Das finge öer Nacht.
\-Vbnt Erzählung aus Transvaal von I . B. Mitford.

Deutsch von M. Walter.
5H8 (Nachdruck verboten.)

Ein Glück für die Ruhe der Greisin, daß sie nicht schär¬
fer htnsah, sonst hätte fie vielleicht zwei Gestalten bemerkt,
von denen die eine ganz merkwürdig ihrer jungen Schutz¬
befohlenen glich. In der Tat war es Violet Avory , die
dort aus dem Verdeck des „Rangattra * neben Moritz Sel-
wy« stand, der mit triumphierendem Lächeln auf sie herab-

■schaute.
»Du hast deine Sache vortrefflich gemacht, Liebchen.*

flüsterte er in zärtlichem Tone . „Wahrhaftig , eine famose
Idee , die gute Alte als Cerberus auf deine Koffer zu setzen
«ud inzwischen heimlich zu mir hinüberzuscklnpsen. Uno
nun wir wieder vereint sind, mein süßes Lieb, lieg! die
Wett offen vor uns , und wir können sie uns nach Belieben
untertan machen.*

„Aber — sie — Adele?* warf Violet schüchtern ein.
Er lachte höhnisch auf. „Weißt du noch nicht, daß

Geld alle Fesseln sprengt ? Jetzt wird es mir ein Leichtes
sein» dieses Weib zum Schweigen zu bringen , denn es ist
geldgierig wie Harpagon .*

„Und wenn sie nicht schweigt?' Die dunklen Augen
des Mädchens waren ängstlich fragend auf den Geliebten
gerichtet.

„Mit dieser Möglichkeit brauchst du dir nicht dein hüb¬
sches Köpfchen zu zerbrechen,* beruhigte er fle. „Ueberlaß
mir die Sorge für unser Glück. Mit jenem Satan will ich
schon ferttg werden. Du aber , mein Lieb, sollst fortan nur
den Sonnenschein des Lebens genießen.*

Sie sah verttauensvoll zu ibm auf. „Wie gut du bist,
MoritzI * sagte sie leise, sich au ihn schmiegend.

„Und du bereust es nicht, mir gefolgt zu sein?* fragte
er nach einer Weile.

„Rein , gewiß nicht!* versicherte sie in sehr entschiede¬
nem Ton . „Das Leben in Fiedensborg war mir unerträg¬
lich geworden, und was hätte ich in England ansangen
sollen, wenn du nicht dort bist?*

Armes , betörtes Mädchen! Dem Manne , von dem sie
nicht wissen tonnte , ob er ihrer nicht bald überdrüssig sein

Aehulichcs befürchtet die unabhängige Sozial¬
demokratie ebenso wie die Regierung auch für Deutsch¬
land , und der Termin der Wahlen soll soweit wie
möglich hin ausgeschoben werden , damit man Zeit ge¬
winne für die vorherige Verwirklichung der Ent¬
eignung des Privateigentums , soweit das in der Eile
möglich ist. v
Ob diese Befürchtung vor einer bürgerliche« Mehrheit

gerechtfertigt ist?
Einige Z ah len:  Infolge der Ausdehnung des

Wahlrechtes auf Personen beiderlei  Geschlechts und
durch die Herabsetzung des Wahlalters auf 20 Jahre
wird sich die Zahl der Wähler außerordentlich ver¬
mehren.  Nach dem Reichstagswahlrecht waren bis¬
her etwa 13 000 000 Millionen Wähler vorhanden.
Man rechnet damit , daß es für die Nationalversamm¬
lung an die 40000000 sein werden.

Wie die neuen  Wähler wählen werden , ist sehr
ungewiß . Miguel , der alte Demokrat , sagte seiner¬
zett : ,Mer mit 20 Jahren kern Demokrat ist, der
ist ein Lump , und wer es mit 40 Jrchren noch ist,
der ist ein Esel ." Der Sturm und Drang der Jugend
geht jedenfalls nach links , und darum wird sich die
Regierung auf einen prozentual größeren Anteil der
jugendlichen Wähler Hoffnung machen dürfen.

Bei den Frauen  liegen die Dinge ähnlich . Sie
haben sich politisch bisher nicht betättgt . Sie wer¬
den den wahrscheinlich vorgesehenen Wahlzwang als
etne Belästigung ansehen und darum bei der Wahl
ihrer Unzufriedenheit Ausdruck geben wollen.

Und nun die bisherigen  Zahlen . Von den
13 Millionen Wahlberechtigten stimmten in der Haupt¬
wahl 1912:

1 126 270 konservativ
367 156 reichsparteilich -freikonservativ

1 662 670 nationalliberal
1 497 041 linksliberal

S1 898 reformparteilich
304 557 für die wirtschaftliche Bereinigung

1 996 848 für das Zentrum
4 250 39? sozialdemokratisch

829103 polnisch, lothringisch usw.
Wenn man dieses selbe Verhältnis für die kom¬

menden Wahlen zur Nationalversammlung anlegt,
stehen die Aussichten des Sozialismus auf erne Mehr¬
heit nicht gut . Es fragt sich nur, . inwieweit der Krieg
die Massen umgestimmt hat , inwieweit die neuen
iWähler und Wählerinnen das Bild verändern werde« .

Gegen Steuerhinterziehungen.
Abwehr der Flucht und Vertusch« ,«, vor de« ucuen

Rieseusteuern.
Das , was dem deutschen Volke an Steuerbelastung

bevorsteht , ist so fürchterlich , daß es in der Welt¬
geschichte nicht seinesgleichen hat . Dazu kommt, daß die
sozialistische Regierung unter dem Zwange der Wahl¬
stimmen di« unteren Steuerstufen bis weit hinauf
von Steuern nxöglichst freilassen wird . Da sie außerdem
.öndirette Steuer » ablehnt , muß jedes Einkommen von
10 000 Mk. mit mindestens 50 Prozent Steuerabgabe,
jedes höhere entsprechend schärfer, bestimmt rechnen,
das alles , sofern uus die Feinde nicht noch eine rui¬
nöse Kriegsentschädigung aufzwingjen . Das einzige
Gewerbe , das noch höhere Einkommen ermöglichen
wird , wird das der Börsen - und Hintertrrppenschie-
ber sein, denen die einzelnen Gewinne nutzt uack̂ u-
iveifen fein werden . . k.

ES ist klar , daß die Kvsise, die solche Eingriffe
ln ihren Besitz zu erwarten haben , sich zu decken
suchen werden . Besonders jene Elemente werden dabei
besonders eifrig sein , die an sich nützt zum deutschen
Vaterlande gehören , jene internationalen Schichten,
die in diesem Kriege zwischen den verschiedenen Län¬
dern hin und her gegaunert haben . Diese Elemente
haben ihre Gelder zum Teil in Deutschland , zum Teil
im Auslande angelegt.  Heute , da das deutsche
Militär das Spiel verloren hat , haben sie natürlich
das dringende Bedürfnis , diese Vermögen in, Wirr-

warr fielet Tage ins ' Aüsttniö M verschieben.~IW ?,
hat man im vorigen Jahre bereits das Vorhaben z,
erschweren versucht, aber lückenlos sind diese Bestre¬
bungen natürlich nicht zu erfassen.

Immerhin wirtte das Gesetz so, daß man sich ausi
Verstecken im Jnlande  verlegte . Das mobile
Kapital hat dazu ja unbegrenzte Möglichkeiten. Aber
auch das halbmobile , in Gesellschaften angelegte Ka.
pital hat sich in dieser Hinsicht allerlei geleistet
Ihnen allen soll das Handwerk gelegt werden.

Ter ^teichsschatzsekretär Schiffer droht:
„Wenn jetzt noch Bargeld und Noten gehamstert

werden , insbesondere von den Leuten , die Kriegs¬
anleihestücke verkauft haben , um das Geld zu thesau-
rieren , so kann es sich meiner Ueberzeugung nach bei
dem Motiv dazu nur noch um Steuerdrückerei han¬
deln. Ich erkläre ihnen schon heute , daß ich gegen
die Steuerhinterziehung in jeder Form mit der äußer¬
sten Schärfe Vorgehen werde . Das Steuerfluchtgesetz
das die Verschiebung von Geldern und Effetten ins«
Ausland verhindern soll , war nur ein Anfang : ihm
werden entsprechende Maßnahmen für düs Inland
folgen . Unser Volk hat ein Anrecht darauf , daß die
Verteilung der finanziellen Lasten nach dem Prinzip,
der Gerechtigkeit ganz rücksichtslos und gleichgültig,
ob es sich um hoch oder niedrig handelt , durchgeführt
wird ."

In der der Regierung nahestehenden Presse ivird
das Thema weiter behandelt , im „Vorwärts " ins¬
besondere vom Gesichtspunkte der

Erfassung der Kriegsgewsuue.
„Viele Betriebe der Industrie , des Handels , Ge¬

werbes und der Landwirtschaft haben aroßeUeber.
Verdienste  erzielt , wie allgemein bekannt ist. Ei« '
großer Teil dieser Ueberverdienste ist in Neubauten,
Maschinenanlagen , Grundstücken, in Form von Ab¬
schreibungen , Rückstellungen u . a. m. festgelegt. Koni
der Höhe dieser Summen hat die Allgemeinheit keine!
Ahnung . Die Einziehung dieser Ueberverdienste , nWl
der angemes ^ uen Bei. -aste, dürfte sich als unmöglich!
erweisen , da sie fest ungelegt oder an die Teilhaber
verteilt sind . Nur in einzelnen Fällen dürfte ein«
Einziehung des Ueberverdienstes noch möglich sein.
Wo eine Bareinziehung nicht möglich ist, könnten dem
Staat (Anteils in Höhe der Ueberverdienste bei den
Betrieben gegeben werden : die Anteile müßten natür¬
lich sichergestellt werden . Landgüter , die aus Ueber-
Verdiensten erworben sind , können für Kolonisation
herangezogen lverden . Man halte nicht entgegen , daß
die Summen sich nicht feststellen lassen : diese Mög¬
lichkeit ist oh re riesigen Beamtenkörper gegeben. Stel¬
len , die äh . lich gelagert sind , bestehen bereits und
arbeiten zum Wohl der Allgemeinheit in zufrieden¬
stellender Weise. Kriegsgewtnn - oder ähnliche Steuern
sind ziveckios, da sie doch wieder abgewälzt werden,
und für alle Staatsaufträge hat > der Staat diese
Stellern wieder aus sich zu nehmen "

Eine offizielle Meinung der Regierung gibt es
nicht. Ein Manifest hat das Privateigentum gegen
Eingriffe Privater garanttert , sotveit die Macht dazu
reicht. Aber Staatseingriffe sind sicher zu erwarten.
Die . Unabhängigen fordern noch vor der Einberu-
fting der Nationalversammlung die Verstaatlichung
aller dafür „reifen " Betriebe , also aller jener Be¬
triebe , deren Wesensart und feste Organisation es auch
einige Jahre ohne ernsten Schaden gestattet , daß je¬
mand , der nichts davon versteht , den Generaldirektor
spielt . Eine erhebliche Vernrögensbeschlagnahm - gehört
weiterhin zu dem offen ausgesprochenen Programm
der Unabhängigen , ivährend die „Offiziellen " umEbert
sich darüber nicht anssprechen.

Für heimkehrende Krieger.
Um die heimkehrenden Krieger und alle anderen

Personen vor alicrlei zweifelhaften oder direkt schwin¬
delhasten Unternehmungen zu warnen , ist das nach-
stehende Merkblatt , dessen weiteste Verbreitung zu wün
scheu ist, besonders wichtig.

und sie achtlos wie ein Spielzeug beiseite w":se« würde,
opferte sie alles — ihre Mutter , ihre Heimar. ihre Ehre!
Daran dachte fle aber nicht, als er sie jetzt zärtlich an sich
zog.

„Du hast recht, mein Lieb,* stimmte er ihr bei. „Eine
Trennung hätte uns beide unglücklich gemacht. Run je-
doch ziehen wir zusammen in ein Land, wo uns keine Spi-
one umgeben, wo uns niemand etwas in den Weg legen
wird . Und mit dem Reichtum, der jetzt mein ist. wollen
wir das Leben in vollen Zügen genießen.*

Nicht einen Augenblick kam ihm der Gedanke an den
Mann , der, er so hinterlistig beraubt , den er so feige dem
Tode preisgegeben hatte , um sich zu bereichern. Es war
ihm nicht schwer geworden, sein Gewissen zu übertäuben.
nun er sich am Ziel seiner Wünsche sah. Ich Besitz des
kostbaren Schatzes und des schönen Mädchens, das sich von
ihm hatte betören lassen, wiegte er sich in vollkommener
Sicherheit, als gäbe es keine Gerechtigkeit, keine Pergel¬
tung!

Unaufhaltsam schwand die Zeit dahin . Rur noch we¬
nige Stunden , dann war die amerikanische Küste erreicht
unv mit ihr das erträumte Paradies für Selwyn . der sich
in seinem Glückstaumel immmer mehr Luftschlösserbaute.

Die Fahrt war bisher ohne jedes Hindernis vonstatten
gegangen: als aber die Passagiere am Morgen vor ihrer
Ankunft das Verdeck betraten , sahen sie sich von einem so
dichten Nebel umhüllt , daß vie Gegenstände aus dem Schiss
kaum sichtbar waren . Der Kapitän machte ein sehr rer-
drießliches Gesicht und schimpfte gewaltig über diese zust-
decke, die das Porwärtskommen so erschwerte, daß er nur
mit halbem Dampf weitersahren durste.

Immer dichter ballten sich die grauen Nebelmaflen, sich
wie eine undurchdringliche Mauer zum Himmel auftür-
mend. Unv plötzlich— niemand hatte das Unglück geahnt
— erscholl ein furchtbarer Krach. Das Schiff war ven
einem anderen Dampjer angerannt worden : es hatte einen
riesen Leck erhalten . der es rasch zum Sinken brachte. Un¬
beschreiblich mar die Verwirrung , die nun entstand. Ab'cs
drängte zu den Rettungsbooten : die Frauen jammerten,
die Kinder weinten und die Medrzahl der Männer batte
völlig den Kops veloren. Umsonst bemühte sich der Kapi-
tän , die vor Angst Sinnlosen zu beruhigen ; leine Stimme 1

verhallte ungehört . rnu in dem dichten Nebel war es u»
möglich. Ordnung z„ schaffen.

Totenblaß , sich fest an Selwyn Nammernd. stand Bi«*
lei Avory inmitten des Tumultes . „Müssen wir sterbe»^
fragte sie zitternd.

„Nein, nein !* redete er ihr zu. „Hatte dich nur mm
mich! Wenn wir in eins der Boote gelangen können, fW
wir gerettet.* Er hielt sie kräftig umschlungen. und dar»
bahnte er sick einen Weg durch den Menschenknäuel. jede«
rücksichtslos beiseite schiebend. Bor ihm tanzte eine» de«
Boote aus dem Wasser. Blitzschnell ließ er Violet htnev
gleiten und sprang daun nach.

In der nächsten Sekunde wurde der Kahn von
gen Armen forrbewegt und die Insassen atmeten erlr .^
aus. weil sie hofften, die nicht zu ferne Küste erreiche»können

Doch vor »iiseliae Nebel wurde auch ihnen zum Be?
hängnis Das überladene Boot stieß mit furchtbarer
walt an ven Bug des Schiffes , welche? vor wenigen ,
nuten oem großen Dampfer vie tödliche Wunde betgebr
hatte. Ein einziger gellender Schrei begleitete daS f
lern des kleinen Fahrzeuges . In diesem Augenblick fi
eine feurige Rakete emvvr. mit mattem Schein die Re
bulle durchdringend. Wieder und wieder stiegen die ‘
feien zum Himmel aus. und nun bemerkte die Manns,
des Schisses, die mit ven Wellen kämpfenden Unglück«,
Es gelang , einige derselben zu retten. Unter ihnen
fand sieb auch Violet Avory . die sich instinktiv an
Planke geklammert batte. Moritz Selwyn jedoch kam «it
wieder zum Vorschein. Die Wogen des MeereS hattet
ibn verschlungen — ihn samt seinem kostbare« Schatz in ei«
nasses Grab binabgezogen. Die Vergeltung für feine M
bastai war nicht ausgeblieben , und Willem FannttW
prophetisches Wort : „Ihr werdet die Früchte Eures
rate ? nicht genießen!* batte sich erfüllt.

Der Dampfer , der Violet Avory anfgenommen. W«1
auf der Fahrt nach England begriffen. Tagelang schweb
das erkrankte junge Mädchen in Lebensgefahr , und als e»
die Heimat erreichte und der besorgten Mutter zugesü"
wurde , eikannre diese in dem bleichen, gebrochenen We^ ,
kaum norb die blühenbschöne Tocbter. vie vor neun i12?
naten so lebenssrisch von ihr gegangen.

(Fortsetzung folgt .)



Meie von Euch sistd gezwungen .Darlehcn aufzu
nehnren. Schauet in die Zeitungen ! Wie viele edel
bt 'tfiube Seelen gibt es . die ihren lieben Mitinenschen
hilfreich an die Hand gehen wollen . »Kapitalien in jeder
Höhe", „Darlehen zu günstigen Bedingungen ", so be¬
ginnen die verlockenden Anzeigen » Sie verlangen Rück¬
porto , Jnformationsgebühren , Auskunftsgelder . Gar viele
sind Vorschußneppen , die mit Schwindel  auskunf-
teien Hand in »Hand arvetten . Stets können sie eine
Auskunft vorlcgen , die Euren persönlichen Eigenschaf¬
ten zwar schmeichelt, Eure Kreditwürdigkeit aber ver¬
neint . So haben sie eine Handhabe zur Ablehnung
Eurer Gesuche. Hütet Euch vor den Schwindelgenossen¬
schaften! Wer Darlehen nötig hat , wende sich an an¬
gesehene bekannte Kreditanstalten,  oder an
die schon vielerorts von Staat und Gemeinden begrün¬
dete gemeinnützige Treuhand - und Sanierungsinstftute.

Wer nach Selbständigkeit  strebt , dem bie¬
tet sich in Zeitungsanzeigen oft „eine glänzende Exi¬
stenz", nur ist Bedingung , daß er für die Uebertragung
einer Lizenz (Erlaubnis ) oder Errichtung einer Zweig¬
stelle sofort 1000 Mark hergibt . Die Bewerber werden
dadurch sicher gemacht, daß ihnen vorgeredet wird , der
betreffende Artikel sei patentiert , während in Wirklich¬
keit es sich um ein Gebrauchsmuster , oder nur um ein
Schutzzeichen handelt . Wer hierauf eingeht , ist oft
jahrelang  an Betrüger gebunden , die ihm Waren
zusenden , die er nicht absetzen kann, die vielleicht gar
keinen Wert haben . Gerade die Lizenzschwindler sind
die geschicktesten und daher die gemeingefährlichsten B e-
t r ü g e r.

Oft wird „Nebenerwerb,  täglich 5 Mark und
mehr" oder „einträgliche Heimarbeit"  angeboten
Voraussetzung ist, daß teures Geld für Anleitung und
Material gesoedert wird . Auch Strickmarschinen werden
vielfach zu Wucherpreisen aufgedrängt , aber nur selten
bringt die Arbeit den erhofften Gewinn.

Wer eine Kaution  hergeben soll , verpfände ein
Sparbuch mit Sperrvermerk.  Wer mit ge¬
werbsmäßigen Stellenvermittlern zu tun hat , erkundige
sich bei der Polizeibehörde , ob sie vertrauenswürdig
sind. Jetzt werden auch die Kurpfuscher  wieder
auftauchen , denen während des Krieges ihr Handwerk
durch die Zensur gelegt war . Sie heilen alle Krank¬
heiten „auch in den verzweifeltsten Fällen ", sie heilen
Schwerhörigkeit , jedes Bruchlciden , kurz, sie sind die
echten Tausendkünstler . Die Behandlung dieser Kur¬
pfuscher beruht jedoch in sehr vielen Fällen auf Schwin¬
del ; die Danksagungen und Anerkennungen stammen von
ihnen selbst oder bezahlten »Helfershelfern . Das beste ist,
in den ärztlichen Behandlungen zu bleiben und alle
Vorschriften gewissenhaft zu befolgen.

Wer in seinen Mußestunden eine Erfindung
gemacht zu haben glaubt , die er verwenden möchte, der
wende sich an die Patentanwälte,  nicht an un¬
bekannte Patentbüros , die scheinbar für die Erfindung
sehr tätig sind, in Wirklichkeit aber die Unkenntnis der
Leute ausnutzen . Wer schriststellert, sei vor Verle¬
gern  gewarnt , die die Druckkosten verlangen , nach¬
her aber eine minderwertige Ausgabe liefern und nichts
für den Absatz des Werkes tun.

Auch an diejenigen , die einen eigenen Haus¬
stand  gründen wollen , drängen unlautere Elemente
sich heran : Heiratsvermittler , Heiratszeitungen , Abzah¬
lungsgeschäfte . Auch hier ist die größte Vorsicht am
Platze.

Auf . die heimkehrenden Krieger werden sich airch
eine Menge von Reisenden und Hausierern
drängen , die alles Mögliche anpreisen , die darauf diän-
gen, Bestellscheine zu unterzeichnen . Hier gilt es , dir
Scheine genau zu prüfen , alles Unverständliche zu strei¬
chen, so auch die Vermerke über Erfüllungsort , Ge¬
richtsstand, Ausschluß mündlicher Nebenabreden und der¬
gleichen mehr . Reisende , die Eile vorschützen, die Un¬
wahres Vorreden, die das Durchlesen der Scheine durch
vieles Reden oder Verdecken mit der Hand zu verhin-
dein suchen, sind ohne weiteres abzuweisen.

Unbestellte Sendungen  braucht niemand
anzunehmen , auch nicht zurückzufchicken, sondern nui
einem Bevollmächtigten auszuliefern . Unbestellte Nach¬
nahmesendungen löse man nicht ein . Gegen jeden, dei
umsonst Waren anbietet , sei man recht vorsichtig. Di»
Lösung kinderleichter Preisrätsel  hat gar keiner
Zweck. —- Kurz  es heißt : Augen ans Beu¬
tel zu"

Da» Getreide de» Auslandes.
Zum ersten Male seit recht langer Zeit sind im

jüngstvergangenen halben Monat die W e r z e n be¬
st S n d e in den öffentlichen Lagern der Veremrgten
Staaten von Nordamerika geringer geworden , und zwar
beträgt der Rückgang mehr als 400 000 Tonnen , ist
also sehr erheblich. Die Zahl -,eigt deutlich, daß mtt
dem Aufhören der Verschiffungen von Kriegszeug dre
Weizenausfuhr außerordentlich verstärkt worden ist; denn
es llegt auf der Hand , daß nicht die gesamte Ausfuhr
den öffentlichen Lagern entnommen »vorder, ist, sondern
große Mengen , wahrscheinlich ebenfalls mehrere Hun¬
derttausend Tonnen , aus den laufenden Lieferungen zum
gleichen Zweck verwandt worden sind. Die Befchrän-
kungen fiir den Handel mit MaiS , Hafer , Roggen und
Gerste sind in den jüngsten Tagen in der Union be¬
reits aufgehoben worden . Für Weizen dagegen dürften
sie noch längere Zeit hindurch beibehalten werden . Ob
von den riesigen Mengen Weizen , die in der neuesten
Zett für die Ausfuhr bereitaestellt ivorden sind oder schon
schwimmen , etwas für Deutschland  abfallen
»oird, ist eine schwer zu beantrvortcnde Frage ; vorhan¬
den ist natürlich genügend Vielleicht darf man als ein
für uns günstiges Anzeichen die Nachricht werten , daß
Amerika schon vor einiger Zeit größere Mengen von
Futtermitteln für Dänemark unter der Bedingung frei¬
gegeben hat, daß die auf den Kopf entfallenden Men¬
gen der tierischen Nahrungsmittel dort nicht erhöht wer¬
den dürften , damit bei künftiger Ausfuhr solcher auch noch
Deutschland versorgt werden könnte.

Die Preise an den Mais  märtten der Union
bewegten sich bei mäßigen Schwankungen wieder deut¬
lich aufwärts:  anscheinend bereiten sich bereits wie¬
der die — in aelvöhnlichen Zeitläuften fast siet» tu

veovachtenden — Aufgelder für spätere Llkfernng vor,
während bis jetzt und schon seit langer Zett greifbare
Wäre am besten bezahlt worden war . Der Grund kann
in der vorläufig geringen Maisausfuhr und der kleine-
ren Ernte liegen ; zum Teil mag aber auch die Erwäg-
ung mitsprechen, daß die Regierung für ihren großen
Ausfuhrbedarf gelegenttich den Zeitmarft in Anspruch
nehmen muß . Private Mitteilungen über den Stand
der jungen Saaten bezeichnen diesen als gut und schätzen
die mit Winter weizen  angebaute Fläche aus
18 000 000 Acres gegenüber einer Schätzung von 42,17
Millionen Acres im Herbst 1917 . Das es für die Ernte
in dieser Frucht sehr wesentlich auf die Auswinterung
ankommt, die in den vergangenen Jahren durchschnitt¬
lich 11% Prozent der angebauten Flächen betrug , ist
bekannt.

Bemerkenswerte Meinungsverschiedenheiten bestehen
n der Fachpresse über den Ausfall der kanadi¬
schen  Ernte . Daß sie kleiner  ist als im Vor¬
jahre, wird allgemein anerkannt . Die Schätzungen des
Ausfuhr -Ueberschusses schwanken aber zwischen 80 und
120 Millionen Bushels (gegen 154 Mill . Bushels Aus¬
fuhr 1917 —18 und 170 Millionen 1916 —17 ) .

Aus Argentinien  wird berichtet, daß die Re¬
gierung Maßnahmen getroffen habe, um dem Verband
den Ankauf von Getreide der vergangenen Ernte zu er¬
leichtern. In das neue Weizenerntejahr wird das Land
wahrscheinlich mit rund 1 Mill . Tonnen Restbeständen

! eintreten ; auch sind noch große Menge, » Mais vorhan¬
den. Bemerkenswert sind Aeußerungen brasiliani¬
scher  Blätter , daß sich die Getreide -Anbaufläche seit
zwei Jahren verfünffacht habe , und das Land 1920
wahrscheinlich in der Lage sein werde , sich selbst zu
lersorgen.

Die neuesten, aus Ä « st r a l i e n vorliegenden Be¬
richte geben den W e i z e n ü b e r f chu ß des Landes
wesentlich geringer  an — als wenig ältere
Meldungen , die von etwa 6 Mill . Tonnen sprachen —
nämlich mit rund 4 und zwei Drittel Millionen Ton¬
nen . Die kleinere Hälfte davon gehört der englischen
Regierung , die größere ist unverkauft . Anscheinend sind
in den letzten Monaten größere Posten über See ver¬
sandt worden , nicht nach Europa , sondern in andere
Länder , hauptsächlich wohl nach Uferstaatrn des Stillen
Ozeans . Eine ganz kurze neueste nordamerikanifche Ka¬
beldepesche besagt übrigens , Australien stelle 1 Million
Tonnen Weizen zu etwa 118 Cts . bereit . Ganz llar
ist dieses Angebot nicht, aber recht bemerkenswert vor
allem , wenn man die Forderung , mag sie sich selbst ab
australischen Lagern verstehen, mit dem Höchstpreise in
der Union vergleicht , der rund doppelt so hoch ist. Die
Aussichten für die neue Ernte sind wenigstens in West¬
australien — einen » weniger wichtigen Bezirk — nicht
londerlich günstig . Dies gilt auch von Indien;  bal¬
diger Monsun -Regen im Fünf -Ströme - Lande, also in
emem der bedeutendsten Weizenbezttke , würve aber die
Einsaat noch gesta ten . Indien soll übrigens noch große
Bestände haben . Man ijt aber recht verschiedener Ansicht
darüber , »vieweit diese gegebenen Falls für die Aus¬
fuhr verfügbar zu machen sind.

Nach neueren Angaben über die A n b a n f l ä ch e in
Großbritannien  hat diese 1918 12,4 Millionen
Acres bettagen (d . i . 10 Prozent mehr als vor einem
Jahre ) Die Weizen -Anbaufläche ist gegenüber dem
Durchschnitt der letzten 10 Friedensjahre um etwa die
Hälfte gewachsen und war größer  als seit 35 Jah¬
ren. Auch die mit den anderen Halmfrüchten und mit
Hülsensrüchten bebaute Fläche hat stark zugenommen.
Hält , wie zu erwarten ist, die Neigung zum Umbrechen
von Weideland an , so wird der Einfnürbedars Groß-
brttanniens in künftigen Friedensjahren verhältnismäßig
geringer sein als früher . Was dres politisch und zoll-
politisch bedeuten »vürde , darauf kann an dieser Stelle
nur kurz hingewiesen werden.

Lokales und Provinzielles.
S chi e rste i n . den 19. Dezember 1918.

** Dringende Mahnung.  In unserer
letzten Nummer appellierten wir im Kindlich auf die jetzt
vollzogene Besetzung unseres Orles an das Pflicht-
dewutzlsein der Bevölkerung und baten dringend, datz
jeder zur Ausrechlerhaltung von Ruhe und Ordnung
mit allen Kräften beitragen und den Anordnungen des
Besatzungskommandanten unbedingt Folge leisten möge'.
Leider mutz schon heute von Verstößen dagegen gemeldet
werden. So soll z. B. ein Teil des auf der Wilhelm-
strotze angebrachten Aushanges der erlassenen Der-
ordnungen abgerissen worden sein. Wenn dies wohl, was
vir sicher annehmen, durch den in letzter Nacht lobenden
Sturm verursacht ist, so ist doch ein Verdacht insoweit
begreiflich, als gerade der französische Text enlfernl worden
ist. Ferner soll es von uniformierten Beamten unterlassen
worden sein, den französischen Offizieren den vorgefchriede-
nen Grutz zu entbieten. Wenn es bet uns immer noch
Leute geben sollte, die den furchtbaren Ernst unserer
Lage auch heute noch nicht begriffen haben, so sei
htermil nochmals auf diesen mit allem Nachdruck htn-
gewiesen. Küte sich jeder, die uns auferlegten Der-
haltungsmatzregeln geringschätzig zu behandeln oder die
uns gezogenen Grenzen zu überschreit'n und denke
jeder nicht nur an sich selbst, sondern immer an die
Allgemeinheit, die für leichtfertige Uebertrelungen eines
Einzelnen zu bützen hätte.

** Aevtfion der Quittungskarten.
Die Gewerbetreibenden machen wir darauf aufmerksam,
datz laut einer Bekanntmachung in der heutigen Aus-
gäbe am Freitag den 20. d. Mts. eine Revision der
Invaliditäls- und Allersverstcherungskarten durch den
Kontrollbeamten der Landesverstcherungsanstall statt¬
findet. Sämtliche Quitlungskarten, insbesondere auch
die derjenigen Personen, die nicht ständig gegen Lohn
beschäftigt sind, find zur Prüfung bereit zu halten.

* Po stv erk e hr. Bis auf weitere» sind zur Be¬
förderung zugelafsen:

a) Innerhalb des besetzten rheinischen Gebiets nur
Briefe und Postkarten(also keine Telegramme und Fern¬
gespräche) ,

d) zwischen dem besetzten rheinischen Gebiet und Elsaß-
Lothringen(einschl dem Gebiet von Saarbrücken) alle
schriftlichen Mitteilungen, welche industriellen Verkehr be¬
treffen;

c) für die nicht besetzten Teile Deutschlands nur die
Korrespondenz, die Bezug auf Rohstoff- und Lebensmitir»-
sendungen von Deutschland nach dem besetzten Gebiet har.
Diese Mitteilungen sind nur ausnahmsweise gestattet.

Alle anderen Arten von Postsendungen sind bis auf
weiteres gesperrt. Die zugelaffenen Sendungen sind sämt¬
lich der Kontrolle unterworfen. Nicht zugelaffene Mitteilungen
werden aufgehalten und vernichtet.

* Eisenbahnverkehr gesperrt.  Das
Etsenbahndetriedsamt Wiesbaden gibt folgendes bekannt:
Infolge der Besetzung der Brückenköpfe ist der durch-
gehende Eisenbahnverkehr vollständig gesperrt. Die
Züge ab Wiesbaden verkehren nur bis Aüdeshetm,
«öchst, Langenschwalbach und Niedernhausen.

— Der linksrheinische Eisenbahnverkehr . Auf
dem linken Rheinufergebicl verkehren die Züge feit der
Zurückstellung der Uhren nach der westeuropäischen Zeit,
die nach der mitteleuropäischen Zeit um eine Stunde
nachgeht. Eine Aenderung der Fahrzeiten tritt nicht
ein , da die Verschiebung am «gnatifch durch die andere
Zeit bereits erfolgt ist. — Auf der linken Rheinstrecke
treten Verbesserungen dadurch ein . daß zwei Schnell¬
zugspaare zwischen Mainz und Köln gefahren werden
nnd zwar Mainz ab 9 .17 vorm ., 2 .00 nachm., Köln
an 12 .49 und 5 .34 nachm ., Köln ab 9 .10 vorm ., 3.33
nachm., Mainz an 12 .41 und 7 .22 nachm. Tie Züge
Mainz ab 9 .17 und Mainz an 7 .22 »verden voraus-
sichttich demnächst von und bis Ludwiqshafen aesahren.

'Ausweise für Theater.  Um Irrtümer
zu vermeiden, wird darauf htngewiesen, datz der Besuch
der Theater und sonstigen Veranstaltungen nicht an eine
Legitimation gebunden ist.

* Kälte in Sicht.  Wenn nicht alles täuscht
haben wir mit sinkenden Temperaturenzu rechnen
Aus Norddeulfchland ist hoher Luftdruck im Anzug
der bereits in den Nord- und Ostseegedieten Kälte ge¬
bracht hat. Nach meteorologischen Ansichten haben wir
mit einer Periode kräftiger Kälte um Weihnachten zu
rechnen.

* Für den Kleinwohnungsbau ist dem Vernehmen
nach Kotz bet der Keeresverwaltung verfügbar. Näheres
ist det der Fortfikation in Mainz(Gouvernementsgedäude)
festzustellen. Kandwerker, die Kotz zu beziehen wünschen,
werden sich am zweckmätzigstenmit einem Ausweise ihrer
Gemeindebehörde zu versehen haben oder die Bestellung
durch die Gemeindebehörde selbst bewirken.

* Eine Abstempelung der Banknoten
erwogen.  Man beschäftigt sich tu matzqebendrn
Kreisen tm Anschluß an die Gesetze gegen die Steuer-
und Kapttalfluchte-nsthafi mit der Frage, wie die im
Privaldesttz aufgespeichertenBanknoten zur Steuer
herangezogen werden können. Mit dtrser Maßnahme
will man gleichzeitig dem unsinnigen und gefährlichen
Kanistern von Banknoten begegnen. Welchen Weg
man beschreiten wird, od beispielsweise eine Abstempelung
aller deutschen Banknoten in Frage kommenw»rd, ist
vorläufig noch ungewiß, da die Beratungen einstweilen
noch nicht abgeschlossen sind.

An die Herren Weingutsbefitzer
und Winzer!

1. Es wird hierdurch bekannt gegeben, datz der
Landwtrttchaftskummer für den Reg.-Bez. Wiesbaden
auch in diesem Jahre Geldmittel zur Prämiierung
kleiner selvständtger Winzer für gute Pflege und
Düngung der Weinberge und für Kosleute für
langjährige treue Dienste zur Verfügung stehen. Bereils
einmal Prämiierte, sowie Frauen sind von der
Prämiierung ausgeschlossen. Ausführliche Anträge sind
.dis 31. Dezemberd. Is . an Landes-Oekonomierat Olt
tn Büdesheim zu richten.

2. Auch gewähr» die Landwirtschaflskammer Bei-
Hilfe an kleine, bedürftige Winzer für tm Jahre 1918
neu ausgeführle Drahlanlagen. Den Anträgen, w-lchs
ebenfalls an Landes-Oekonomierat Ott in Büdesheim
zu richten sind, find gnaue Angaben über die Größe
der ausgeführten Drahlanlagen. sowie über die
hierdurch entstandenen Kosten anzufügen: ferner ist
mttzuteilen, ob die Anlagen mit oder ohne Keftvorrich-
tung ausgesührt worden ist.

Schilling,
Ödst- u. Weinbauinspektor der Landwtrtschaftskammer

Kronprinz Rnpprecht und Lndendorff.
Nach dem„Bayer. Kur."soll sich Kronprinz Rupprech»von

Bayern bereits nach der zweiten Sommeschlacht im Jahre
1916 für einen Friedensschluß ausgesprochen haben. Mit
besonderem Nachdruck habe er in den ersten Monaten 1918
die Anbahnung eines Friedens befürwortet und seine Auf¬
fassungen in einer Denkschrift an den Reichskanzler ver¬
treten. Ferner soll es zwischen dem bayerischen Kronprinzen
und Ludendorff im Februar 1918 bei der bekannten Offen¬
sive zu einem schärferen Konflikt gekommen und vom Sommer
1918 ab alle Beziehungen zwischen ihnen abgebrochen worden
fein.
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Erklärung!
Um eine in wetten Kreisen tatsächlich bestehende Unkenntnis hinsichtlich der nenen Partei¬

gebilde in beseitigen » machen wir darans ansmerksam» - atz die nene

Deutsche Demokratische Partei
'• s

' , . , ' > t ' » W

sich insbesondere znsarnrnensetzt ans Anhängern der srstheren Fortschrittlichen Boltspartei , ans
bisher nicht organisierten oder anderen Parteien angehörenden Demokraten nnd ans Rational
liberalen . Im ganzen dentschen Reich vollzieht sich so die Einigung des gesamten demokratischen
Liberalismus in einmütiger Weise. Nnr Hessen Nassau nnd wenige andere Provinzen machen
eine gewisse Ansnahme insofern , als hier nnter dem Titel „Deutsche Boltspartei " eine Sammlnng-
rechtsstehender Liberaler und Konservativer betrieben wird.

Deutsche demokratische Pattei
Ortsgruppe Schierstein.

Kleine Chroxik.
Rheinschiffahrt . Der holländische Konsul in Düs¬

seldorf hat das Ministerium des Aeußern verständigt,
daß die Rheinschiffahrt unter holländi-
scher Flagge»  die feit der Besetzung durch die Al-
kietten auf Schwierigketten gestoßen war , jetzt wieder
hergestellt ist.

Unterschlagungen von Heeresgut . Bei der mili-
tärischen Ueberwachungsstelle Osnabrück  gelang es,
einen Beamtenstellvertreter und zwei Grenadiere einer
aus dem Felde zurückgekehrten Divisionsmarketenderei
festzunehmen» die auf dem Wege des Schleichhandels
Heeresgüter im Wett von einer Million Mark verkauft
und den Erlös behalten haben . Das Geld konnte der
Staatskasse wieder zugeführt werden.

Einem gräflichen Unglück sielen in V o h w i n -
ke l drei Schüler und ein Bahnbeamter zum Opfer . Aus
oem Gelände des alten Bahnhofs fanden die drer Schü¬
ler eine Granate,  an der sie Herumhanl -ertcn . Das
Geschoß explodierte; die Schüler wurden in Stltcke ge-
risien und der Bahnbeamte durch Splitter am Kops so
schwer verletzt, daß er starb.

Schlagende Wetter . Auf der Zeche „Tahlbnsch" in
Kotthausen ereignete sich eine Schlagwetterexplosion , bei
der drei Bergleute getötet und vier schwer verletzt wor¬
den sind.

Die Ausstandsbewegung im Ruhrrevier hat
wieder eine Reihe neuer Zechen ergriffen, während aus
andern der Stteik zum Erlöschen gekommen ist. Aus der
Schachtanlage 6 und 7 der Gewerkschaft Vereinigte Kon¬
stantin der Große wurde die Belegschaft wegen Verwei¬
gerung der Buchkontrolle ausständisch. Aus der im Aus¬
land befindlichen Zeche Königsgrube wurden nicht we¬
niger als 20 Forderungen gestellt, Uber die bisher drei
Stunden lang ergebnislos verhandelt wurde . Auf den
Anlagen der Gewerkschaft Deutscher .Kaiser, wo bisher
zwei Schächte in Streck lagen » ist jetzt auch die Beleg¬
schaft des dritten Schachtes ausständisch geworden . Im
Oberhausener Bezirk haben die Bergleute der Zechen
Sterkrade, Hugo und Roland die Arbeit wieder ausge¬
nommen. Auch auf der Zeche Westende. Die Leitung
des Alten Bergarbetterverbandes schätzt die augenblick¬
liche Zahl der Streikenden auf 18—20 000.

Eisenbahneransstand . Aus Madrid  wird be¬
richtet: Die Eisenbahner aller Gesellschaften haben die
Arbeit niedergelcgt.  Man glaubt , daß die
Arbeiter die Streikenden unterstützen werden.

Attentat . Ein Telegramm aus Hanei meldet, daß
ein Mann einen Revolverschutz aus den Generalgouver-
neur von Ind o-C hina , Saratte,  abfeuerte . Der
Gouverneur wurde an der rechten Seite verletzt. Sein
Zustand ist befriedigend.

Gesunkener Torpedobootszerstörer . Aus Kopen¬
hagen wird gemeldet: Bei der Einfahrt in den südlichen
Eingang des großen Belt geriet der dänische Torpedo¬
bootszerstörer . Sverdrisken " aus eine Mine und sank.

Amerikanisches Getreide . Die erste große Flotte
mtt Getreide für die verbündeten Länder Europas ist
aus Philadelphia nach Rotterdam abgefahren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Revision der Qmittungskarten.

Freitag, den 20. d. Mis. findet ene Revision der
Quiltungskarten durch den Konirollbeamten der Landes»
versicherungsanstalt Hessen-Nassau statt.

Unter Bezugnahme aus die §§ 115 und 1466 der
Beichsversicherungsordnung vom 19. Juli 1911 und
auf die Uebeiwachungsvvkschristen der Landesoersiche,
rungsanstalt Kessen-Nassau ersuche ich zu veranlassen,
daß sämtliche Quittungskarten, insbesondere auch die
Quittungskarten derjenigen Personen, welche n'cht
ständig gegen Lohn beschäftigt sind, zur Einsicht bereit
gehalten werden.

Betr . Ausgabe von Weizengries.
Die Ausgabe von Weizevgries für Kinder und

Kranke findet Freilag , den 20. ds Mts . von 9—10 Uhr vor¬
mittags gegen Vorzeigung der Ausweise auf Zimmer 4 im
Rathause statt.

Als verloren ist gemeldet:
Ein schwarzes Kopftuch vom Kriegerdenkmal bis Wörthstr.

Abzugeben gegen Belohnung.
Ebenso ist gemeldet als verloren:

Eine Peitsche.
Abzugeben auf Zimmer1 des Aalhauses.

S chi e r ste t n , den 19. Dezember 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt.
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Tnier-Drucksachti
in vornehmer Ausführung , auf Wunsch
in wenigen Stunden , liefert

Buchdruckerei W. Probst
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Empfehle hiermit meinen separaten

Damensalon
mit

KlWaschen Irisiereil unb Onduliere».
Frau Georg Welsch.
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Miner
undGartemrbeiier

für dauernde Beschäf¬
tigung baldigst

gesucht.
Cutt BW,

Baumschulen,
Niederwalluf.

Molin- nnd
erteilt3. Mahle, Kattstr. 12.

Ein eisernes

Kinderbett
mit Matratze zu kaufen
gesucht.

Näh. in der Geschäftsstelle.

3« oerttanfen:
ein paar

triftige, «ne Schuhe.
Grütze 48.

Näheres Nheiustraste IS.

Wirsing
ii»d

Weißkrant
har abzugeben Buhl.

Adolfsir 18

1 hmeustiesel
2 P,, °, Ardeilsftiefel

öße 43)
zu verkaufen Zu erfragen
in der G schänssietle

Billig zn»Musen:
1 kompl. Kücheneinrichtling
2 Waschbütten
7 Tonnen mit Regal
1 Ofenschirm
4 Vogelkäfige
5 Lampen
1 Tisch
2 Leitern'
2 Toiletten-Spiegel (etsen)
1 Schirmgestell '
2 Kohlenfüller
1 Paar Kerren-Lederschuhe
2 Bügeleisen

verschiedene Bilder
„ Fenstergallerien

1 schwarzer Damenpelz
Wörthstraße 6

Wer tauschtZucher.
Näheres bei

Liudenftraste 12,
von6 Uhr ab.

Httge.
abends
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